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Wie der Buchdruck von den Rheinlanden aus lieh allmählich in Deutfchland und den angrenzen- 
den Ländern Europas ausgebreitet hat, fo hat auch die Buchilluftration des 15. Jahrhunderts 

von den großen Druckftätten am Rhein, Köln, Mainz und Speyer entfeheidende Anregungen erhalten. 
Lag der Schwerpunkt der künftlerifchen Geftaltung und Ausfchmückung des Buches bisher am 
Niederrhein, fo verlagerte er fich im 16. Jahrhundert an den Mittelrhein, wo in Mainz, befonders 

Johann Theodor de Bry der Jüngere 
gehören 1561 in Lüttich, geftorben am 8. Auguft 1623 in Schwalbadi1 

aber in Oppenheim (und für eine kurze Zeitfpanne in Simmern im Hunsrück) in den erften Jahr- 
zehnten die bedeutenderen Leiftungen der Buchkunft entftanden lind. Von der Mitte diefes Jahr- 
hunderts an tritt dann Frankfurt a. M. immer mehr in den Vordergrund. 

V ornehmlich von hier aus geht auch die Verwendung des Kupferftiches für die künftlerifche Ge- 
ftaltung des Buches. Die Arbeiten der Familien de Bry und Merian in ihren Reifewerken und Topo- 
graphien lind von großem Einfluß geworden und haben die Ausbreitung des Kupferftichbuches im 
17. und t8. Jahrhundert angehahnt. Von all der reichen Entwicklung gab die Jahrtaufendaüsftellung 
der Rheinlande 1Q25 in Köln zum erften Male ein Bild, und der Überblick über die rheinifche Buch- 
illuftration übermittelte den Freunden des fchönen Buches zahlreiche wertvolle Anregungen und 
Erkenntnifle. 
1 Johann Theodor de Bry der Jüngere. Nach einem Selbliporträt und Stich aus feiner Oppenheimer Zeit (löOQ-lölQ) 

im 53- Lebensjahr. Er war an der Herausgabe der vom V ater begonnenen Bände der de Bryfihen Sammlung völker- 
kundlicher Reifewerke wefentlidi beteiligt. Während feine Redete das Graviereifen des Kupferftediers hält, (tützt fidi 
die Linke auf die Gelchidite Wefi- und Oftindiens. Das Bild mit dem prachtvollen, geiftig lebendigen Kopf verdanke idi 
Herrn Prof. Dr. med. et.phil. Ridiard N. VV egner, der es veröffentlicht hat in feinem Beitrag zur Urgeiihidite der 
Frankfurter! fochichule: „Frankfurts Anteil an der Verbreitung anatomilcher Kenntniffe im XVI. bis XVIII. Jahrhundert”. 
(Frankfurter gelehrte Reden und Abhandlungen. Fünftes Heft.) Im Verlag Engiert & Sthloffer, Frankfurt a. M., 1925. 
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Die Rolle, die Oppenheim im Leben der beiden babnbrecbenden Verlegerfamilien gefpielthat, 
verdient daher eine befondere Würdigung, wobei irrige Meinungen früherer Veröffentlichungen 
Berichtigung finden.2 Außerdem mußte das Verwandtfchaftsverhältnis einzelner Glieder der Familie 
zueinander nachgeprüft werden, da unrichtige Angaben darüber bis in die neuefte Zeit hinein 
wiederholt werden und \ erwirrung an richten. 

ln der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts führten die fpanifchen Kriege und die Inquifition, die 
allein die Stadt Antwerpen im Laufe von wenigen Jahren um achtzigtaufend Seelen entvölkert 
haben, ganze Scharen von reformierten Wallonen und Flamländern an den Mittelrhein. \ or allem 
ift Frankfurt a. M., das zuerft feine Tore den Flüchtlingen öffnete, vielen Malern, Goldfehmieden 
und Kupfcrftechern zur neuen Heimat geworden. Theodor de Bry, von Beruf Kupferftecher, hatte 
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Matthäus Merian der Ältere 
geboren am 22. September 1593 in llafel, geftorben am IQ. .luni 1650 in Schvalbadi 

feine Heimat Lüttich um feines reformierten Glaubens willen verlaßen. Im Jahre 15Q0 ließ er fich wie 
zahlreiche Emigranten aus den fpanifchen Niederlanden in I rankfurt a. AL, der Heimat feiner I ran, 
nieder und wurde Frankfurter Bürger. Er war damals fchon 62 Jahre alt. In der neuen Heimat 
gründete er eine Buch- und Kupferftichhandlung, an der fich die heranwachfenden Söhne Johann 
Theodor und Johann Ifrael, die beide Bürgerstöchter der alten Reichsftadt heirateten, bald beteiligten. 

Sie verforgten die Werkftätten von Goldfchmieden, Schreinern und anderen Handwerkern mit 
Ornamentmuftern. Damals war der Holzfchnitt, der bis dahin die Buchilluftration beherrfcht hatte, 
im Abfterben. Der Kupferftich mit feinen neuen reichen künftlerifchen Mitteln drang an feiner Stelle 
in die Bücher ein. Mit dem Erfcheincn der de Brys war der Sieg des Kupferftiches über den Holzfchnitt 
auch in Frankurt a. M. entfehieden. Erftaunlich ift die Fülle vonWerken aller Art, die von der überaus 
produktiven Familie mit Illuftrationen gefchmückt wurden. Es ift deshalb erklärlich, daß die de Brys 
2 liier fei auch erinnert an Oppenheims große Bedeutung für den frühen Buchdruck. Neuerdings befihäftigen fidi im 

Gutenberg - Jahrbuch 1935 zwei Artikel mit Jakob Kübel als Oppenheimer Buchdrucker: Martin von Hafes „Ein 
Mönchkalbdruck des Jakob Kübel in Oppenheim mit gefäliebtem Impreffum” und Max JofephHufungs „Oppenheim 
als Inkunabeldruckort”. Hufung reiht Oppenheim in die Zahl der Inkunabeldruckorte und Kübel in die Zahl der 
Drucker des 15. Jahrhunderts ein. Vergleiche auch „Der Frühdrucker Jakobus Kübel” von Viktor von Klempercr 
(Philobihlon. 9. Jahrgang 1936. Heft Nr. 1. Herbert Reidmer Verlag, Wien). 
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unter den Wegbereitern der Kupferftidhilluftration in Deutfchland an erfter Stelle zu nennen find. 
I rankfurt a. M. beherbergte damals zwei große reformierte Gemeinden, Niederländer und Franzofen, 
jedoch die lutherifche Obrigkeit machte ihnen hartnäckig Schwierigkeiten bei der Ausübung ihres 
Gottesdienlfes. Die Gründe für die Unduldfamkeit entfprangen teils der ehrlichen, religiöfen Über- 
zeugung im Geifte der Zeit, teils der Furcht, die unternehmungsluftigen Fremden könnten zu großen 
Finfluß im ftädtifchen Regiment erlangen. Brotneid und Angft vor dem Wettbewerb der Tüchtigen 
kam befonders im Rat zum Ausdruck, wo die Handwerkerbank bei Anträgen und Bittgefuchen zu- 
gunften der Reformierten faft immer dagegen ftimmte. \ ielen Zugewanderten wurde dadurch der 
Aufenthalt in 1 rankfurt a. M. verleidet, zumal man lie trotz der Bemühungen Melanchthons in der 
freien Ausübung des Gottesdienftes behinderte. Es erfolgten Auswanderungen nach Hanau, Oppen- 
heim und Frankenthal. 

Infolge dieferW iderwärtigkeiten und bitteren Enttäufchungen wanderte im Jahre lÖOQ auch die 
Familie de Bry aus und verlegte ihren Wohnfitz mit der Werkftatt und dem Verlagsunternehmen 
nach Oppenheim, das damals kurpfälzifch war. Heidelberg, die Refidenz der Landesherren, war die 
Hochburg des Calvinismus und feit Beginn des 17- Jahrhunderts der Sitz der proteftantifchen Ehion 
geworden, damit auch ein Afyl der um ihres Glaubens willen verfolgten Niederländer und Huge- 
notten. Begreiflich und natürlich, daß angefichts cliefer Lage im erften Jahrzehnt des 17- Jahrhunderts 
die Oppenheimer Kolonie im „Welfchdorf mit zwei Geiftlichen und einem Schulmeiftcr entftand 
und auf clicfe Art eine Anzahl Gewerbe hierher kamen, die vorher nicht anfäffig gewefen find. 

Johann Ifrael de Bry ftarb l6l 1 in Oppenheim, nachdem 1598 ihm der Vater im Tod voran- 
gegangen war. Nun blieb fein Bruder Johann Theodor der alleinige Inhaber des Gefchäftes und 
bedeutenden Verlages. Zu ihm kam 1017 auf feiner Wanderfchaft der junge Kupferftecher Matthäus 
Merian, der lieh nach Lehrjahren in Zürich, Straßburg, Frankreich und den Niederlanden fchon früh 
als Landfchaftszeichner und Radierer einen Namen gemacht hatte. De Bry erkannte die außerordent- 
liche Tüchtigkeit Merians. Er nahm ihn als künftlerifchen Mitarbeiter in feinem Verlag auf.3 

Von Oppenheim aus w ollte er nach Italien. Aber — fo erzählt Sandrart - „ermeldter de Bry wollte 
ihn gerne behalten, Merian aber hingegen, durch die Liebe der älteften Tochter cliefes de Bry ver- 
ftricket, liefze lieh gern halten, bifz er lieh endlich gefangen vermerket, und die vorhabende Italiänifdhe 
Reilz mit einer hochzeitlichen Heuraths-Feftifität verwechfelt worden ”.1 Am 11. Februar 1Ö17 hei- 
ratete er die ältefte Tochter J heodor de Brys, Maria Magdalena.5 Sein Schwiegervater fcheint ein 
Jahr ipäter die Abficht gehabt zu haben, lieh mit Merian in Heidelberg niederzulaflen. Line Notiz 
beiagt, daß er im Februar l6l8 für lieh und feinen Schw iegerfohn die Univerfität um Aufnahme als 
akademifcher Bürger erfucht, aber eine abfehlägige Antwort erhalten hat.1’ 

Am 21. April 1ÖI9 verzeichnet das Oppenheimer Kirchenbuch die Geburt einer Tochter Sufanne 
Barbara. Peter \\ ilhelm Zinckgreft, der A erfaffer kurzer lehrhafter Reime, die der Zeitmocle ent- 
fprechend unter die damals entftandenen Anfichten Merians gefetzt wurden, vertrat bei ihr die 
Patenftelle. Im Jahre 1Ö1Q löfte de Bry feinen Oppenheimer Haushalt auf und kehrte nach Frank- 
furt a. M. zurück.7 Matthäus Merian aber führte feine junge Frau nach Bafel heim, wo er fidi als 
Kupferftecher niederließ. In Frankfurt a. M. heiratete die zweite l ochter de Brys MargarethaElifabeth 
am 3- März 1Ö23 den Buchhändler Johann Ammon. Am 8. Auguft des gleichen Jahres ftarb de Bry 
in Schw albach, avo er zur Kur weilte. 

Mit Johann Theodor de Bry erlolch die Familie im Mannesftamm und feine W itw e Iah fich allein 
im Belitz des buchhändlerilchen Unternehmens, das einen im Kupferftich erfahrenen Leiter brauchte. 
In ihrer Not lefirieb he an Merian. Sie fchilderte ihm „ihren Bawfelligen Leibszuftanndt in difem 
ihrem Alter ”, wie es ihr „ausz allerhand Vrfachen in dem Handel vnnd der Hauszhaltung hinder- 
lich ergehe” und w ie w ünlchensw ert es fei, daß er „ein Zeitlang” nach Frankfurt ziehe, befonders 
da er „clesz Schweher Vatters Seil. Kunft des Kupferftechens erfahren, die abgangenen Bücher, fo 
in gemeinem Handel, vnnd in Kurtz wiederumb aufgelegt werden müffen von newem mit Kunft- 
ftükken zu verziehren . Merian, der auch von anderer Seite über die „Verlaflenlchafft vnnd deren 
feltfame Gubernation allerhand verfengliche Zeittung erhalten hatte, reifte mit Weib und Kindern 
3 Über die Oppenheimer Zeit Matthäus Merians d. Ae. habe idi berichtet in meinen Auffätzen: „Das mittelalterliche 

Stadtbild Oppenheims” (\ olk und Sdiolle. Q. Jahrgang 1931, Darmliadt, Heft 6 und 8/9) fowie „Gemälde heftifdter 
Orte aus kurpfälziidier Zeit in der Staatsgemäldefammlung in Speyer” (\ olk und Sdiolle. 10. Jahrgang 1932, 
Darmliadt, Heft l). 

4 J. von Sandrart, Teutldie Academie, Band I, 1Ö75, 'S. 359 ft- 
5 Oppenheimer reformiertes Kirchenbuch von St. Katharinen. 
6 Matrikel der l niverfität Heidelberg, herausgegeben von H. Toepke. Band II, 1886, S. 287. 

Fr. Sdiarff, Die Niederländilchen Gemeinden in Frankfurt (Archiv für F rankfurts Geldiidite. N.F ., Band II. 1862,8.294.) 
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Frankfurt. Er fand die Dinge fo befdiaffen, daß er feine Gegenwart nicht nur für ratfani, fondern für 
notwendig erachtete. Dies alles fetzte er in einer Eingabe an den Frankfurter Rat auseinander, in der 
er für (uh und feine Familie den Beifitz in Frankfurt bis zur Herbftmeffe 1Ö25 erbat. Diefe Eingabe 
wurde am 25- November 1624 im Rat genehmigt,8 und Merian übernahm die Leitung der Firma de Bry. 

Wenige Monate fpäter begegnen wir zum erftenmal dem Engländer William Fitzer in Frankfurt. 
Es ilt wahrfcheinlkh, daß er fich fthon vorher in Frankfurt aufgehalten und mit der I amilie de Bry 
in Verbindung geftanden hat, denn wenige Wochen fpäter, am Q. Mai, heiratete er die dritte und 
jüngfie Tochter des Johann Theodor de Bry.9 Die Hochzeit fand im Kaufhaus ftatt, deffen Zunfi- 
ftube oft zu folchen Feftlichkeiten der vornehmen Bürgerfchaft benutzt wurde. End nun trat ein 
großes buchhändlerifthes Ereignis ein. Merian und Fitzer kauften gemeinfam von ihrer Schwieger- 
mutter den ganzen de Bryfchen Verlag. Der Vertrag wurde am 3- Oktober 1625 unterfchricben und 
von dem Schöffenrat confirmiert. „Hernacher aber haben die beiden das ganze Objekt „gleich- 
lichen” unter fich verteilt. Es gehörte Wagemut dazu, junge Verlagsunternehmen anzufangen in einer 
Zeit, wo der 30jährige Krieg fich auszuwachfen begann und alles in feinen Strudel zog. 

Merian war für fein Gefchäft beffer ausgerüftet und vorbereitet als Fitzer. Beide waren keine 
Drucker und ließen wie de Bry ihre Bücher bei Lohndrückern herftellen. Jedoch Merian kannte den 
Betrieb von Oppenheim her und konnte felbft die Herftellung der Kupferftiche vortrefflich beforgen 
oder leiten, während Fitzer auch hierfür fremde Hände in Anfpruch nehmen mußte, geringen Kunft- 
gefchmadc zeigte und nur untergeordnete Künftlcr in Nahrung fetzte. V ielleicht war Merian gefchäfts- 
tüchtiger und kapitalkräftiger als fein Schwager. Er hat koftfpielige, gewinnbringende Serien - wie 
das Theatrum Europaeum und die Topographien - unternommen, als I itzer fchon ausgefpielt hatte. 
Matthäus Merian der Ältere und feine Familie haben fich erfolgreich clurchgefetzt (das Verlags- 
unternehmen in Frankfurt bat noch bis 1727 fortbeftanden), und die Kupferftichilluftration für faft 
zwei Jahrhunderte in Deutfchland zur Herrfchaft gebracht. Die Grundlage hierfür wurde aber in 
Oppenheim am Rhein gelegt. 

;famtit'engefct)tc(ffl(d)c ÖberftctR 

Theodor de Bry 00 Katharina Rölinger 
* Lüttich 1528 begraben 

+ Frankfurt a. M. Frankfurt a.M. 
27.3.1598 18.8.1610 

1. Johann Theodor oc Margaretha 
‘Lüttich 1561 Tochter des Marfilus 
f Sthwalbaih ^on der Haiden 

8. 8.1623 (Verbeitlen) 

2. Johann ifrael CC Von der Haiden 
• Lnttich 15Q4 (Verheiden) 

t Oppenheim lüil Schwerter der 
Margaretha 

1. Maria Magdalena co Matthäus Merian** 
de Bry 11.2.1617 * Bafel 22.9.1593 

* Frankfurt a. M. Oppenheim f Schwalbach 
f 11.5.1645 (Erfte Ehe) 19.6.1650 

2. Margaretha 00 Johannes Ammon 
FJifabeth 3.3.1623 * Amberg 

f Heidelberg 
April 1656 

3. Sufanna CC William Fitzer 
9. 5.1625 * London um l600 

f Heidelberg 
21.5.1671 

1. Sufanna Barbara Merian 
* Oppenheim 21.4.1619 

und lieben w eitere Gefthwifter aus erfter, 
fowie zwei Gefdiw ilter aus zweiter Ehe 

ein Sohn und eine Tochter drei Töchter 

Die zweite Ehe fchloß er 1646 mit Johanna Sybilla, 
Tochter des gräflich Wiedfthen Rcntmeiftcrs Gangolph Heimy. 

JUteratur 

Kölnilthe Zeitung Nr. 374 vom 22. Mai lf)25: Oie Jahrtaufendausftellung der Rheinlande. (Oie rheinifdic Budi- 
illuftration.) Von Profeflor Or. I1’. vom Rath. 
Ein Jahrtaufend künftleriliher Kultur am Mittelrhein. Von Friedrich Back, Darm (ladt U)32. 
Philobiblon. 6. Jahrgang 19.3.3- Heft Nr. I. Herbert Rcichner Verlag, Wien „Oie de Bry, Matthäus Merian und Wilhelm 
Fitzer” von M. Sondheim. 
Lexikon des gefamten Budiwefens. Band I. Herausgegeben von Karl Löffler und Joachim Kirchner. Verlag Karl V. 
Hierfemann, Leipzig 1935 S.272/73- Lieferung 7,1936, S. 445/46. 
8 Frankfurter Stadtarchiv: Raths - Supplicationen - Bürgermeifterbuth Bl. 115. 
9 Frankfurter Stadtarchiv: Proclamationsbuch, 17. Aprilis 1625: Wilhelm I ilzerus von London auss Lngcland Buch- 

hendeler Thomae Fitzcri lilius ihidim, vnnd Junglraw Sufanna weyland Johun Dieterichs de Bry Bürgers alhie 
Seligen nachgelalfenc eheliche tochter”.- 
Frankfurter Standesamt, Heiratshuch, lf)25: „Montags 9- May W ilhelm Fitzer, von London, vnnd Sufanna, Johann 
Dieterichs de Bry fei. Tochter”. 
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